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Damit Behörden nachhaltig einkaufen können
Führungsakademie kooperiert künftig mit Kompetenzstelle des Bundesinnenministeriums

Wenn Behörden nachhaltig ein-
kaufen wollen, helfen in Zukunft
die Tipps und Praxisbeispiele der
Kompetenzstelle für nachhaltige
Beschaffung (KNB) beim Bundes-
ministerium des Innern weiter. Mi-
chael Arenz von der KNB stellte
Aufgaben und Zuständigkeiten des
neuen Netzwerkpartners der Staat-
lichen Führungsakademie (FüAk) in
einem hausinternen Seminar vor.

Die FüAk hat das Thema Nach-
haltigkeit im Einkauf fest in ihrer
Strategie verankert. Meilensteine
sind zum Beispiel der Bezug von
Ökostrom, „grünem“ Bürover-
brauchsmaterial, Papier aus nach-
haltiger Waldbewirtschaftung so-
wie innovative Reinigungsverfahren
ohne Einsatz von Chemie.

Für Behörden ist es jedoch nicht
leicht, nachhaltige Kriterien beim
öffentlichen Einkauf umzusetzen:
Das Spannungsfeld ist groß zwi-
schen ökonomischen, ökologischen
und sozialen Zielen einerseits und
dem rechtlichen und haushalteri-
schen Rahmen andererseits.

Um öffentliche Beschaffer wirk-
sam zu unterstützen, hat die Bun-

desregierung deshalb die Kompe-
tenzstelle für nachhaltige Beschaf-
fung (KNB) ins Leben gerufen. Sie
berät alle öffentlichen Beschaf-
fungsstellen bundesweit zu ökologi-
schen, ökonomischen und sozialen
Kriterien.

Bei einem hausinternen Seminar

an der FüAk stellte Michael Arenz
von der KNB die Aufgaben und Zu-
ständigkeiten der Kompetenzstelle
vor. Er referierte mit anschaulichen
Beispielen über die nachhaltige und
klimafreundliche Beschaffung. So
ziele eine nachhaltige Entscheidung
im Einkauf nicht allein auf den An-

schaffungspreis eines Produktes
oder einer Dienstleistung ab, son-
dern vielmehr auf die gesamten
Kosten, die während der Nutzungs-
dauer entstehen, verdeutlichte
Arenz. Betrachte man die Lebens-
zykluskosten wie Steuern, Energie-
verbrauch, Betriebskosten, dann
ließen sich Einsparungen im Be-
schaffungsprozess eines Produktes
oder einer Dienstleistung auf lange
Sicht darstellen.

Daneben verhelfen zahlreiche
Labels und Zertifikate, die Qualität
eines Produktes oder einer Dienst-
leistung sicherzustellen. Doch wie
gewinnt man zertifizierte Anbieter,
wenn die Forderung konkreter Zer-
tifikate rechtlich nicht erlaubt ist?
Hier will die FüAk künftig eng mit
der Kompetenzstelle zusammenar-
beiten. Ihr Fachwissen und zahlrei-
che Best-Practice-Beispiele stellt
die KNB auch auf der Online-Platt-
form „nachhaltige-beschaffung.in-
fo“ zur Verfügung. Die FüAk ist
deshalb sehr erfreut über den Ge-
winn dieses neuen Netzwerkpart-
ners und gleichzeitig motiviert, die
Nachhaltigkeit in kleinen, aber wir-
kungsvollen Schritten auszubauen.

Michael Arenz (l.) erläutert dem Chef der Zentralen Vergabestelle der FüAk, Dr.
Horst Neuhauser, den Service der Kompetenzstelle für nachhaltige Beschaffung

Weil der Wald mehr als nur Holz oder Wildnis ist
Forstverwaltung, Waldbesitzer, Bund Naturschutz und Staatsforsten arbeiten zusammen

Von Horst Müller

Wer den Wald vor lauter Bäumen
nicht mehr sieht, hat nicht nur im
übertragenen Sinn oftmals schon
den Überblick verloren. Die Rede-
wendung trifft vielmehr auch im
wahrsten Sinne des Wortes den Na-
gel auf den Kopf, denn der Wald er-
füllt so viele Funktionen, dass nicht
jede jedermann auch tatsächlich be-
wusst und geläufig ist. Während ein
Waldbesitzer sein eigenes Wäldchen
womöglich in erster Linie als Feld
oder Plantage schätzt, auf der man
Holz ernten kann, gibt es aber auch
jede Menge Naturfreunde und Um-
weltschützer, denen ein unberühr-
ter Urwald als Ideal vorschwebt.
Doch der Wald ist weit mehr als nur
Holzreservoir oder reine Wildnis. Er
schützt vor Hochwasser und vor Bo-
denerosion, produziert sauberes
Trinkwasser, dämpft Klimaextre-
me, macht die Landschaft abwechs-
lungsreich und stellt einen wertvol-
len Erholungsraum dar.

Weil der Wald für Menschen, Tie-
re und Pflanzen lebenswichtig ist
und seine Vielfalt zu den wertvolls-
ten Schätzen der Heimat gehört, hat
Bayerns Forstminister Helmut
Brunner 2015 zum „Aktionsjahr
Waldnaturschutz“ erklärt. Die
Forstverwaltung Landshut, die
Waldbesitzervereinigung Landshut,
die Bund-Naturschutz-Kreisgruppe
und die Bayerischen Staatsforsten
haben Brunners Initiative aufge-
griffen und für heuer zahlreiche ge-
meinsame Aktionen und Exkursio-
nen geplant (siehe nebenstehenden
Artikel). Unter dem Motto „Nach-
haltig schützen und nutzen“ wollen
die Veranstalter nicht nur die vielen
Naturschätze vor Augen führen, die
die heimischen Wälder zu bieten
haben, sondern auch deutlich ma-
chen, dass Holznutzung und Natur-
schutz keine Gegensätze, sondern
hervorragend in Einklang zu brin-
gen sind.

Damit das Aktionsjahr Waldna-
turschutz rund um Landshut ein
voller Erfolg wird, setzt Forstdirek-
tor Ulrich Lieberth vom Amt für Er-
nährung, Landwirtschaft und Fors-
ten Landshut auf den intensiven
Dialog und die enge Zusammenar-
beit mit allen forstlichen Akteuren
in der Region. Mit den einzelnen
Veranstaltungen im Rahmen des
Waldnaturschutzjahres will er nicht
nur interessierte Bürger anspre-
chen, sondern ausdrücklich auch
private, kommunale und staatliche
Waldbesitzer einbinden. Lieberth

kommt es vor allem darauf an, der
breiten Bevölkerung ein realisti-
sches Bild von der naturnahen und
nachhaltigen Forstwirtschaft zu
vermitteln, die den Artenreichtum
in den Wäldern fördert und auf
Freiwilligkeit und Kooperation mit
Waldbesitzern und Waldbauern
setzt. Bei der Waldbewirtschaftung
in Bayern wird seinen Worten zufol-
ge ein integrativer Ansatz verfolgt,
der gezielte Maßnahmen zur Förde-
rung der Biodiversität vorsieht, Flä-
chenstilllegungen im großen Stil je-
doch ebenso wie eine Aufteilung des
Waldes in Schutzgebiete auf der ei-
nen und regelrechte Holzplantagen
auf der anderen Seite ablehnt.

Schützen und nutzen
Die Förster seien vielmehr davon

überzeugt, dass durch die Berück-
sichtigung von Naturschutzaspek-
ten auf der ganzen Waldfläche eine
größere Breitenwirkung erreicht
werde als durch pauschale Stillle-
gungsquoten oder zusätzliche Groß-
schutzgebiete. So könne bereits ein
Stück Totholz oder ein Baum-
stumpf, in dem sich Insekten und
Kleinlebewesen einnisten, von gro-
ßem Wert für den Naturschutz sein.
Deshalb gelte es aus Sicht der Forst-
verwaltung herauszustellen, dass
biologische Vielfalt und eine nach-
haltige Forstwirtschaft eng mitei-
nander verknüpft seien. Denn nur
so ließen sich die Wälder optimal
auf die Herausforderungen der Zu-

kunft wie den Klimawandel vorbe-
reiten.

Der stellvertretende Vorsitzende
der Bund-Naturschutz-Kreisgrup-
pe, Paul Riederer, würdigt die in den
zurückliegenden Jahrzehnten er-
zielten Verbesserungen bei der
Waldwirtschaft und nennt in diesem
Zusammenhang beispielsweise die
Abkehr vom Kahlschlag sowie er-
folgreiche Waldumbauprojekte.
Gleichwohl wirbt BN-Vize Riederer
mit Nachdruck für das Miteinander
von naturnaher Forstwirtschaft und
Naturwäldern. „Wir brauchen bei-
des: naturnahe Wirtschaftswälder
auf dem größten Teil der Fläche und
ein Mindestmaß an Naturwäldern,
die ausschließlich im öffentlichen
Wald und zuvorderst im Staatswald
eingerichtet werden sollen.“ Der
Privatwald sei hiervon ausdrücklich
ausgenommen, so Riederer. Im Ge-
gensatz dazu sollten sich allerdings
zehn Prozent der bayerischen
Staatswälder zu Naturwäldern ent-
wickeln dürfen.

Wildbestände anpassen
Klaus Wiedmann gibt als BN-

Fachbeirat für Wald und Wild zu
bedenken, dass neben Boden und
Klima auch die Populationsdichte
des wiederkäuenden Schalenwildes
eine Grundbedingung für den
Waldnaturschutz sei. Ein überhöh-
ter Wildbestand führe durch selek-
tiven Verbiss zur Verarmung der Ar-
tenvielfalt bis hin zum völligen Ver-

schwinden man-
cher Pflanzen-
und Baumarten.
Die konsequente
Umsetzung des
im Waldgesetz
verankerten
Grundsatzes
„Wald vor Wild“
sei eine wichtige
Voraussetzung
für den großflä-
chigen Umbau
eintöniger Fich-
tenmonokultu-
ren ohne teure
Schutzmaßnah-
men in artenrei-
che Mischwälder
mit vorwiegend
standortheimi-
schen Baumar-
ten. Daher müs-
se sich die Jagd
noch stärker an
den Bedürfnis-
sen des Wald(na-
turschutz)es ori-

entieren: „Was wir für die Zukunft
angesichts des Klimawandels brau-
chen, sind stabile, naturnahe Wäl-
der, die über die Holzproduktion hi-
naus ihre vielfältigen ökologischen,
sozialen und ökonomischen Wohl-
fahrtswirkungen entfalten kön-
nen.“

WBV-Vorsitzender Ludwig Huber
sieht das genauso: „Es gibt keine
Alternative zu angepassten Wildbe-
ständen. Eine gute Jagd ist der beste
Beitrag zum Natur- und Hochwas-
serschutz.“ Eine naturnahe Wald-
bewirtschaftung bietet seiner Mei-
nung nach ein „Optimum zwischen
Ökologie und Ökonomie“. Bewirt-
schaftete Wälder seien aufgrund ih-
rer Artenvielfalt interessanter als
etwa reine Buchenwälder, so Huber.

Dem Staatswald kommt in die-
sem Zusammenhang aufgrund sei-
ner Vorbildfunktion hierbei eine be-
sondere Rolle zu. Deswegen koope-
riert die Bayerische Forstverwal-
tung bei der Planung und Durch-
führung von Maßnahmen im Akti-
onsjahr eng mit den Bayerischen
Staatsforsten. Der stellvertretende
Leiter des auch für den Isarauwald
und die Staatswälder in Stadt und
Landkreis Landshut zuständigen
Forstbetriebs Freising, Claus Ni-
wierra, ist sich grundsätzlich mit
den Vertretern des Bundes Natur-
schutz einig, dass es Aufgabe des
Staatswaldes sei, Teilflächen für
den Naturschutz zurückzustellen.
Lediglich bei der Größenordnung
gebe es unterschiedliche Ansichten.

Für das Waldnaturschutzjahr 2015 haben sich (v.l.) Ludwig Huber (Waldbesitzervereinigung), Lothar
Zillner (Forstverwaltung), Claus Niwierra (Bayerische Staatsforsten), Ulrich Lieberth, Petra Keller-
mann (beide Forstverwaltung) sowie Klaus Wiedmann und Paul Riederer (beide Bund Naturschutz)
viel vorgenommen. Dabei spielt auch der Feldahorn als Baum des Jahres eine Rolle. (Foto: mü)

Jugendhilfeausschuss
tagt am Dienstag

Am Dienstag um 10.30 Uhr findet
im großen Sitzungssaal des Land-
ratsamts Landshut eine gemeinsa-
me Sitzung des Jugendhilfeaus-
schusses der Stadt und des Land-
kreises statt. Interessierte Bürger
können die Sitzung von den Besu-
cherplätzen aus mitverfolgen. Die
Tagesordnung enthält zwei öffentli-
che Tagesordnungspunkte: zum ei-
nen die Neufassung der Richtlinie
für die qualifizierte Tagespflege der
Stadt sowie die Anpassung der
Höhe der Pauschale für die Vollzeit-
pflege. Ein weiterer Tagesord-
nungspunkt ist die Initiative „Bil-
dungsregionen in Bayern“.

Volles Programm im
Waldnaturschutzjahr
Das Waldnaturschutzjahr 2015

wird in Stadt und Landkreis Lands-
hut von einem umfangreichen Ver-
anstaltungsprogramm begleitet, das
die Forstverwaltung in Zusammen-
arbeit mit der Waldbesitzervereini-
gung Landshut, der Bund-Natur-
schutz-Kreisgruppe und den Baye-
rischen Staatsforsten auf die Beine
gestellt hat. Los geht’s am Sonntag,
26. April, um 14 Uhr mit einer Wan-
derung zu den Ameisenvölkern im
Weihbüchler Holz. Weitere Exkur-
sionen stellen „Die Vogelwelt im
Auwald“, „Die Vielfalt der heimi-
schen Pilze“ oder das Eschentrieb-
sterben und seine Folgen für den
Auwald dar. Von Sommer bis Herbst
wird ein Fotowettbewerb unter dem
Motto „Unsere Waldbäume sind Le-
bensräume“ durchgeführt.

Das komplette Programm ist als
Faltblatt bei der Landshuter Forst-
verwaltung, Schwimmschulstraße
23, sowie bei den Geschäftsstellen
der Bund-Naturschutz-Kreisgrup-
pe Landshut, Altstadt 105, und der
Waldbesitzervereinigung Landshut,
Dammstraße 9, erhältlich. -mü-
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